
• 

ecl)\Ud3tt $Butt Samstag, 26. Oktober 2024 F·ELD & STALL • 11 

STALLHALTUNG: Mit kürzerem Fell ist den Tieren wohler 

Dank Scheren weniger Parasiten 
Rinder und Kühe beim 
Ein.stallen zu scheren, 
macht auch im Kaltstall 
Sinn. Die Tiere schwitzen 
weniger, und Läuse ver­
lieren ihr «Versteck». Die 
Arbeit ist schnell gemacht, 
und die Tiere bringen den 
Winter über Leistung. 

SUSANNE MEIER 

Im Herbst werden viele Rinder, 
die von der Weide kommen, ge­
schoren. Doch ist es überhaupt 
sinnvoll, Rinder, die in einem 
Kaltstall gehalten werden, zu 
scheren? Wenn ja: ganz oder 
nur über den Rücken? Pascal 
Kopp, Leiter Marketing bei der 
Schermaschinenfirma Heini­
ger aus Herzogenbuchsee BE: 
«Wir empfehlen eine Herbst­
schur durchzuführen - egal, ob 
die Tiere drinnen oder draussen 
gehalten werden. Läuse, Flech­
ten und andere Parasiten sind 
im dichten Fell nicht sichtbar. 
Durch das Scheren können 
sie sich nicht mehr im Fell ver­
stecken. Eine Vollschur sollte 
entsprechend durchgeführt wer­
den», rät er. «Ein Muss ist die 
Schur vom Afterbereich bis zu 
den Klauen. Dort sammeln sich 
am meisten Kot, Schmutz und 
allenfalls ~akterien und Parasi­
ten an.» 

An den Lenden ist das Scheren besonders wichtig, denn dort verschmutzen die Tiere leicht. (Bild: Reiniger) 

Wie geht man beim Scheren 
vor? Gibt es Stellen, die man 
nicht scheren sollte? «Das Tier 
sollte von zwei Personen gleich­
zeitig geschoren werden. Dies 
ist der sicherste Weg, ein Tier zu 
scheren», erklärt er. «Am bes­
ten startet man gleichzeitig bei 
den Hinterläufen und arbeitet 
sich nach vorne. So kann sich 
das Tier schlechter entfernen.» 
Und, so Pascal Kopp: «Nein, es 
gibt keine Stellen, welche nicht 
geschoren werden sollten. Vor­
sicht geboten ist beim Euter und 
am Kopf, speziell bei den Ohren. 
Dort empfehlen wir eine tiefere 
Geschwindigkeitsstufe oder mit 
einer kleineren Schermaschine 
zu arbeiten.» 

SCHWANZWIRBEL UND SITZBEINHÖCKER 

Verschmutzte Lenden 
Viele Landwirte scheren Rin­

der und Kälber beim Einstallen 
nur über dem Rücken - mit der 
Begründung, das Tier schwitze 
dann weniger. Davon hält Pas­
cal Kopp nicht viel, sein Rat 
bleibt die Vollschur, wegen der 
Parasiten und wegen der Ver­
schmutzung der Tiere an den 
Lenden. 

20 bis 30 Minuten 
Wie gross ist der Zeitaufwand, 

um ein ~nzes Tier zu scheren? 
Dazu hat er Zahlen: «Der Zeit­
aufwand ist sehr unterschied­
lich. Je nach Erfahrung des 
Scherers, abhängig auch von 
der Maschine, der Grösse und 
dem Zustand des Tieres sowie 
dem Behang mit Schmutz und 
Kot muss man pro Tier 20 bis 30 
Minuten rechnen.» Anders ist 
die Situation laut Pascal Kopp, 
wenn das Tier für eine Ausstel­
lung gestylt wird: «Das kann 
bis zu einem halben Tag in An­
spruch nehmen, auch wenn da­
bei Profis gemeinsam am Werk 
sind.» 

200 bis 500 Franken 
Tatsächlich gibt es die Scher­

maschinen in verschiedenen 
Grössen für Rinder, Pierde, 
Schafe oder Ziegen, aber auch 
Alpakas, Kamele, Hunde und 
sokar Katzen. Diese unterschei­
den sich auch in den Preisen: 
Für Pierde und Rinder liegen 
sie bei gut ·400 bis knapp 600 
Franken, für Kleinweidekäu­
er bei gut 200 bis lmapp 500 
Franken. Die Schwemaschinen 
sind mit Akku oder Stroman­
schluss erhältlich. Schermesser 

Die optimale Temperatur für 
Milchkühe liegt zwischen 4 
und 17 Grad. In Kaltställen 
fühlen sie sich deutlich wohler. 
Wenn ein Kaltstall geschützt ist 
vor Witterungseinflüssen wie 
Zugluft, Regen und Schnee, 
kann es sinnvoll sein, die Kühe, 
Rinder und Kälber trotzdem zu 
scheren. Eines der wichtigsten 
Argumente für das Scheren im 
Winter ist es, Ektoparasiten wie 
Räudemilben oder Haarlingen 
den Lebensraum im dichten 
Winterfell zu nehmen. Ektopa­
rasiten können zu schlechterer 
Futterverwertung und somit 

und Scherköpfe! sind separat 
erhältlich. Pascal Kopp erklärt . 
die Preise wie folgt: «Innovation 
wird bei uns grossgeschrieben. 
Durch den ständigen Austausch 
mit Tierzüchtern und professio­
nellen Scherern sind die Heini­
ger-Entwickler bestens mit der 
Praxis der Tierschur und mit 
den Kundenwünschen vertraut. 
Wir testen unsere Produkte 
selbst direkt am Tier. Diese Er­
fahrungen werden laufend in die 
Neu- und in die Weiterentwick­
lung aufgenommen.» Für eine 

BRAUNVIEH: Besuch der BG Grüter-Albisser in Ruswil LU 

Wiederkäuen im Fokus 
Wiederkäuen beeinflusst 
Gesundheit und Milch­
leistung der Kuh. Infos 
dazu gibts bei «Braunvieh 
bi de Lüüt». 

Die Fütterung beschäftigt Milch­
viehzüchter während des gan­
zen Jahres stark. Dabei gibt es 
diesbezüglich diverse verschie­
dene Methoden, Theorien und 
Auffassungen, die stark betriebs­
individuell sind. Bei «Braunvieh 
bi dä Lüüt», dem Anlass von 
Braunvieh Schweiz, referiert 

Raphael Albisser (links) und Stefan Grüter setzen auf 
Roboteraufzeichnungen. (Bild: zvg) 

heit. Dank der technischen 
Aufzeichnungen werde diese er­
sichtlich. 

ter, der sich in den ersten Mo­
naten sehr gut bewährt hat. Die 
Brown-Swiss-Züchte_r_ lrnnnten 

zu einem Rückgang der Milch­
und Mastleistung führen. Häu­
fig nisten sich Ektoparasiten an 
den Schwanzwirbeln, im Be­
reich der Sitzbeinhöcker oder 
am Hals ein. Diese Bereiche 
haben also Priorität beim Sche­
ren. Des Weiteren wirkt sich 
das Scheren der kompletten 
Kuh, inklusive Euter, auch auf 
die Sauberkeit der Tiere aus. 
Es bilden sich weniger Mist­
klumpen an den Tieren, da die 
Haare kürzer sind und weniger 
verkleben. Das Scheren der 
Euter ist zudem für Roboter­
betriebe sehr hilfreich, da der 

praz1se, saubere und schnelle 
Tierschur benötige der profes­
sionelle Scherer leistungsfähiges 
und genaues Werkzeug. «Präzi­
sion, Kraft und Langlebigkeit so­
wie eine umfassende Qualitäts­
kontrolle sind oberstes Gebot 
bei der Entwicklung und bei der 
Herstellung.» 

Made in Switzerland 
Alle Heiniger-Viehscherma­

schinen werden laut Pascal 
Kopp in der Schweiz in Her­
zogenbuchsee BE entwickelt 
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Roboter die Striche der Kuh 
besser erkennen kann. Zu vie­
le Haare am Euter sind dafür 
eher hinderlich. Vorteilhaft ist 
es auch, je nach Stallform Jung­
rinder ·und Kälber zu scheren, 
da diese ebenfalls im Winterfell 
schwitzen. Speziell wenn der 
Frost taut, kommt es zu einer 
sehr hohen Luftfeuchtigkeit. In 
diesen Zeiten beginnen die Tie­
re häufig zu schwitzen, wenn 
sie nicht geschoren sind. Wenn 
schwitzende Tiere zudem Zug­
luft ausgesetzt sind, kommt es 
häufig zu Atemwegserkrankun­
gen. sum 

und produziert. Zudem wird 
beim Kauf einer Schermaschine 
die Sicherung von Arbeitsplät­
zen in der Schweiz gewährleis­
tet, und neue Stellen könnten 
geschaffen werden. Denn Vieh-, 
Pierde-, Schaf- und Kleintier­
schermesser können auch nach­
geschliffen werden. «Zudem 
schleifen wir auch Keramik­
Schermesser, und nebst unseren 
Heiniger-S.chermessern führen 
wir auch alle anderen gängigen 
Marken wie Aesculap, Andis, 
Oster und Wahl.» 

Unterstützt die Darmgesundheit 
r, ·· • , 1 
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Winterzeit: Wild 
Strassen gefährd 
Bei der Umstelllung auf 
terzeit ereignen sich lau1 
Schweizer Tierschutz (ST 
meisten· Kollisionen zwi 
Motorfahrzeugen und \\i 
ren. Denn von heute Sa 
auf morgen Sonntag werd 
Uhren um eine Stunde z1 
gestellt, es wird früher d· 
Viele Wildtiere sind mit 
plötzlich veränderten Ver 
aufkommen überfordert. 
allem Rehe, Hirsche und 
schweine sind gerne ir 
Dämmerung unterwegs. 
Gefahr von Zusammens1 
steige erheblich, warnt de: 
Sein Rat: Geschwindigk1 

- duzieren, morgens, abend 
nachts besonders aufme. 
und vorsichtig fahren -
rechten Fahrbahnrand im 
behalten. Wenn Tiere in 
bahnnähe gesichtet w1 
Geschwindigkeit redu 
und auf Abblendlicht 
ten. Kommt es zu einer 
sammenstoss, sind Auto 
verpflichtet, einen Tieruni 
melden. Sie müssen ant 
die Unfallstelle absichern 
nendreieck, Warnleuchte: 
die Eigensicherung bea 
Falls das Tier geflüchtet is 
fallstelle markieren und d 
lizei über Tel. 117 verstän 
Tote Tiere an den Hintere 
an den Strassenrand ziehe 
keinen Fall aber einem W 
zu nahekommen. Verletz 
können durch Flucht- odt 
wehrversuche verschlir 
werden. Nur wenn Kollis 
sofort gemeldet werden, ki 
Wildtiere gesucht und 
werden. Wichtig ist, da1 
dem Wildhüter Angaben 
die Fluchtrichtung des 
machen können. sum 

Ziel: ein besseres 
Wassermanagen:; 
Das neu gegründete Foru 
Wassermanagement in der 
wirtschaft, in dem der Sc 
zer Bauernverband (SBV 
seinem Newsletter auch 
ist, führt im November di 
te Jahrestagung durch. ii 
Forums sind Lösungen, u 
Ressource Wasser angE 
des Klimawandels effizien 
nutzen. Die Veranstaltun 
tet Gelegenheit zur Verm 
und zum Wissensaustaus1 
Bereich Wassermanage 
Zudem werden Praxisbei 
zu den Schwerpunktthemt 
wässerung und Schwarm 
sowie die Perspektive des 
des vorgestellt. sum 
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